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ßücher and Ze/fschr/ffen

/îezens/onen

Von £nge/s/cü/?en und /Warthas

«Aida erstickt
Alcina geht mit Getöse unter
Carmen wird von Don José erstochen

Dido vergiftet sich per Schlangenbiss

Elektra bricht triumphal, aber dennoch

tot zusammen
La Gioconda ersticht sich

La Traviata stirbt an Liebeskummer und

Schwindsucht
Lucia di Lammermoor stirbt im Wahn-

sinn

Luise Miller wird von ihrem Liebhaber

aus Eifersucht vergiftet
Lulu wird von Jack the Ripper
zerfleischt
Madame Butterfly ersticht sich

Manon Lescaut verdurstet in der Wüste

Margarethe stirbt im Kerker in geistiger

Umnachtung
Melisande stirbt nach der Geburt der

Tochter
Norma wird auf dem Scheiterhaufen

verbrannt
Salome wird von Herodes' Soldaten er-

schlagen
Tosca stürzt sich von der Engelsburg»'

Eine wesentlich sympathischere Wen-

dung nimmt das Schicksal von Amanda

in Susan Stinsons Roman «Martha flog
auf der Engelskuh» - aber erst, nach-

dem Amanda Linger ihre Liebe für Mar-

tha Moody entdeckt hat. Dabei müsste

es mit ihr allein schon deswegen noch

um einiges schlimmer kommen - dass

dem nicht so ist, macht einen grossen
Teil des Reizes des Erzählten aus.

Fern jeder historischen Deskription
(wir wissen weder genau, wann, noch

wo, und doch ist die Situierung präzis)
kommt die runde, schöne Geschichte da-

her. Rund wie ihre Hauptfiguren! Dabei

ist es kein Leichtes, glaubwürdig aus der

Perspektive einer Farmersfrau zu schrei-

ben, die gegen Ende des 19. Jahrhun-
derts im Mittleren Westen der USA ge-
lebt haben könnte.

«Während Martha Moody noch im Was-

ser stand, lief ich bereits nach Hause
und geradewegs zur Scheune. Miss Ali-
ce wartete am Zaun auf mich. Sie muh-
te und sah mich aus ihren gelbgefleckten
Augen an. Ihre Tage folgten einem stren-

gen Rhythmus, und sie mochte es nicht,
wenn ich zu spät kam.

Ich steuerte in einem wiegenden Kuh-
trott auf sie zu, schwenkte meine Angel-
rute hinter mir wie einen Schwanz und
muhte ebenfalls. Ich öffnete das Gatter,
und sie senkte den Kopf und stupste ge-

gen meine Hüfte.
„Schon gut, Alice, ja, meine Hüb-

sehe, du hast Hunger, ich weiss."
Ich brachte ihr einen Eimer Hafer,

stellte mich neben sie und steckte mei-
ne Hände in die Achselhöhlen, um sie zu

wärmen, bevor ich mit dem Melken an-
fing. Ich rieb mein Gesicht an ihrem Fell.

Sie verströmte einen herben, frischen
Duft.

Miss Alice gab mehr Milch, wenn
ich ihr Geschichten erzählte. Die Bibel
hatten wir fast durch, mit besonderem

Augenmerk auf Rindern und Goldenen
Kälbern.» (S. 8)

Stinson geht vom Selbstverständlichen
und Alltäglichen in Amandas Leben all-
mählich zum Neuen über. Und so kommt
es, dass aus Amanda Lingers Geschieh-
ten das Bekannte und Vertraute nach
und nach verschwindet und eine grosse
Fabulierlust zum Vorschein kommt. Die
Ich-Perspektive bleibt aber fantastisch
und realistisch zugleich. Nachdem sie

mit der Bibel durch ist, erfindet Aman-
da für Miss Alice neue Geschichten. Zu-
erst wandelt sie biblische Themen ab,
danach wird sie zunehmend «heidni-
scher». Ihre Freundin Clara entdeckt die

Geschichten, schreibt sie ab und sendet
sie unter Pseudonym heimlich an ein Un-
terhaltungsmagazin. Das Magazin ist in-
teressiert (das Segment «weibliche jun-
ge Leserinnen» bisher unausgeschöpft),
und Amanda, halb widerwillig, halb stolz,
verdient mit ihrem Schreiben Geld. Zu-
sätzlich entdeckt sie, dass es ihr etwas be-

deutet, sich Gehör zu verschaffen: «Ich

wollte, dass man meine Worte las.»

Da das Pseudonym nur die Verfas-

serin, nicht aber die Protagonistin schütz-

te, begab sich Amanda nach den ersten

publizierten Folgen der Serie voller Angst

zu Martha, weil sie fürchtete, «alles zu

verlieren, was sie für mich war, weil ich

ihren Namen genannt hatte».

«Zum Glück lagen am Weg keine Häu-

ser. Ich war aufgewühlt und wusste nicht,

was ich Martha sagen sollte. Ich würde
mitten in ihren Arbeitstag hineinplat-
zen, und ausserdem würde ihr Vater in
der Nähe sein. Martha hatte mit den

Lippen an meiner Wange Sonette (von
Shakespeare, R. S.) geflüstert, aber ich

hatte ihr nie gesagt, dass ich abends am

Ofen schrieb. Ich hatte Angst gehabt,
sie würde lachen oder die Geschichten
lesen wollen. Ich hatte niemandem da-

von erzählt.

Auch über ihren Körper hatte ich
nie mit ihr gesprochen, aber ich hatte

geschrieben, dass ihre Brüste in Kaska-

den von Wülsten und Brustwarzen über
ihre gepolsterten Rippen fielen. Ich hat-

te nie ihre Hüften erwähnt, aus Angst,
sie könnte Anstoss daran nehmen, aber

ich hatte geschrieben, dass sie mit dem

Kreisen ihrer Hüften den Himmel zu
Butter schlug. Clara hatte Dinge gelesen,

die selbst für die Ohren meiner Gelieb-
ten zu intim waren (und die Clara in ih-

rer Abschrift für den Verleger wegliess,
R. S.). Am meisten fürchtete ich mich

davor, Martha zu sagen, dass ich sie zur
Heldin gemacht hatte, als wäre sie mir
so, wie sie war, nicht genug. Wenn sie

müde war, hatte sie verquollene Augen
und wirkte kühl. Ich wusste, dass sie zu
ihrem Vater hielt. Ich liebte sie mit prä-
ziser Leidenschaft. Ich hatte den Aus-

schlag unter ihren Brüsten gesehen, aber

ich hatte auch gesehen, dass ihr Haar
roter Schaum war, dass ihre Knie Grüb-
chen hatten und ihre Fäuste festge-
schlössen waren. Sie hatte mir Wasser

über die Füsse gegossen, als wäre ich Je-

sus, und keine Faser meiner selbst konn-

te das vergessen.
Unter dem Wasser und unter ihren

Händen war ich zu einer Frau gewor-
den, die eine Stimme besass. Ich hatte zu

sprechen begonnen. Es war Inspiration.
Durch Martha hatte ich körperliche Lie-
be und eine Stimme gefunden. Sie gab

mir einen Mundvoll Wein. Ich trank. Ich

legte meine Zunge an ihre straff ge-
spannten Lippen.

Was ich empfand, wenn ich Worte

bewegte, kam dem Gefühl nahe, das sie



mir mit ihrem Knie zwischen meinen
Beinen gab. Sie war gigantisch. Sie ver-

folgte mich. Da ich für Gott verloren

war, gehörte meine Seele mir, doch wenn
ich schrieb, sah ich das Wunder: Mar-
tha, auf einer goldenen Kuh reitend.»
(S. 126/127)

Stinsons Art des Fabulierens lässt die

Leserin Lebensbedingungen und Mög-
lichkeiten der Protagonistinnen biswei-

len deutlicher sehen, als es in histori-
sehen Arbeiten trotz aller Akribie oft
möglich ist. Da steckt Arbeit dahinter.

Beispielsweise ist das Motiv «Zeit, Geld
und bürgerliche Männlichkeit», das in

Marthas Vater und seiner goldenen Ta-

schenuhr symbolisiert wird, sehr über-

zeugend skizziert, ebenso der bigotte re-

ligiöse Fanatismus gewisser Frauen auf
ihrem Feldzug gegen den «Schmutz».

Hingegen finde ich es nicht nötig, An-
leihen bei bekannten Mythen und ihrer

Darstellung zu machen wie beispiels-
weise in der Anspielung auf Martha als

Venus/Aphrodite, die Schaumgeborene
(was unweigerlich das Bild «Geburt der
Venus» von Botticelli hervorruft).

Die Bilder, die Stinson schafft, um
die aus den Fugen geratene Normalität
zu fassen und in neue Bahnen zu lenken,
sind durchaus eigenartig genug, um für
sich zu stehen. Die Geschichte steuert
überdies alles andere als geradlinig auf
ein Happy-End zu, zeitweilig scheint das

Leben nur aus Brüchen zu bestehen.

Besonders gefallen haben mir die Idee,
wie Amandas Aus-der-Rolle-Fallen ver-
deutlicht wurde, und die Geschichten
über Martha, die tatsächlich den Ein-
druck erwecken, mit dem sehnsüchtigen
Scharfblick einer Liebenden, die von ih-

rer Geliebten getrennt ist, verfasst wor-
den zu sein.

Reg«/« Sc/mM/renberger

Anmerkung
1) Luise F. Pusch: Feminismus in der Oper. In:

Dies.: Die Frau ist nicht der Rede wert. Suhr-

kamp Taschenbuch 1999, S. 200-203; hier
S. 200.

Susan Stinson: Afarfoa /fog au/der

(Fischer Taschenbuch, Frankfurt/M. 1999,

239 S., Fr. 16.-)

Lebens/r/ughe/f und l/l/erfscbäfzung

Chawa ist eine der Töchter von Miriam
und ihrem Mann, dem Rabbi Meir. Sie

und Gutke, die Hebamme, leben in der

gleichen Kleinstadt im zaristischen Russ-

land. Chawa wandert nach New York
aus, nachdem ihre Eltern bei einem Po-

grom ermordet worden sind. Sie ver-
liebt sich in die Näherin Rose. Auch auf
Gutke trifft sie wieder. Diese lebt mit
Dovida zusammen, die als Mann durchs

Leben geht.
Aus diesem Erzählrahmen könn-

te leicht eine kitschige Story über das

glückliche und freie Leben im «Land
der unbegrenzten Möglichkeiten» wer-
den oder eine bittere Abrechnung mit
den falschen Versprechungen der USA.
Elana Dykewomon vermeidet solche

Klischees gekonnt. Das Leben von Cha-

wa, Gutke und den anderen ist weit weg
von paradiesischen Zuständen. Oft ist

es schwierig, Arbeit zu finden und ak-

zeptable Arbeitsbedingungen auszuhan-

dein. Aber das Leben besteht auch aus

Liebe, Freundschaft und Lachen. Mich
haben die eigenständigen und starken
Frauen beeindruckt. Sie handeln mit ei-

ner Lebensklugheit und gegenseitigen
Wertschätzung, die durch die brutalen
Seiten der Handlung hindurchträgt.

Darüber hinaus ist «Sarahs Töchter»
ein sorgfältig recherchierter historischer

Roman über russisch-jüdische Einwan-
derinnen in die USA.

/rêne Sc/iwv«

Elana Dykewomon: .V«ra/i.y 7"öcfoer

(übersetzt von Andrea Krug, Krug & Scha-

denberg, Berlin 1999,544 S„ Fr. 47.80)

Com/ng Out Lesebuch

Hast du eben entdeckt, dass du Frauen
liebst? Dann kommt das «Coming Out
Lesebuch» aus dem Argumentverlag ge-

nau richtig. Bist du bereits eine «gestan-
dene» Lesbe? Dann könnten einzelne
Texte auch für dich von Interesse sein.

Denn einerseits wird sichtbar, dass das

Coming-out «ein Abenteuer in mehre-

ren Folgen ist», andererseits zeigen die

Texte, dass jede Lesbe ein anderes Co-

ming-out erlebt; Generation, Hautfar-
be, Religion, Behinderung bzw. Anders-

fähigsein, familiäre Situation spielen da-

bei eine Rolle.

Belletristik und Sachbeiträge wechseln
sich ab. Die Autorinnen - darunter be-

kannte wie Sarah Dreher, Karen-Susan
Fessel und Sarah Schulman - erzählen

von Coming-out-Erfahrungen in der
Schule (aus Schülerinnen- und Lehrerin-

nenperspektive), auf dem Land und in

der Familie. Sachliches findet sich in
der Anthologie zu den verschiedensten
Themen: Das Lesbentelefon Hamburg
erzählt von der Arbeit mit Coming-out-
Gruppen, zwei Autorinnen schreiben
über Sex, zwei weitere ermuntern die
Leserin zur «Reise nach draussen» wäh-
rend Ute Wild der Frage nachgeht, wie
sich selbstbewusstes lesbisches Leben
mit einer Tätigkeit in der Kirche verein-
baren lässt.

Weitere Texte sind dem «doppelten Co-

ming-out» gewidmet: Welche Fragen be-

schäftigen eine Jüdin, eine Lesbe schwar-

zer Hautfarbe und eine behinderte oder

andersfähige Lesbe im Coming-out, und
wie sieht ihr Blick auf die Lesbenszene
aus? Die Texte lassen erkennen, dass Ras-

sismus, Antisemitismus und Diskrimi-
nierung in der Szene ebenso häufig vor-
kommen wie in der übrigen Gesellschaft.

Die geschilderten Erlebnisse machten
mich nachdenklich, empörten mich,
manchmal ging mir auch die Frage durch
den Kopf, ob ich mich nicht auch schon

so verhalten habe. Was wünscht sich ei-

ne afrodeutsche Lesbe von einer weissen

Frau? Was kann ich tun, um behinderten
Frauen den Weg zu Lesbentreffpunkten
zu erleichtern? Der Themenkreis «dop-
peltes Coming-out» bereichert jeden-
falls das Lesebuch.

Mit der «Community» beschäftigen sich

zwei weitere Autorinnen. In einem witzi-

gen, fiktiven Interview lässt sich Stepha-
nie Sellier zum Thema «Lesbian Chic»

befragen. Dabei mimt sie die beschei-



dene, intellektuelle und feinsinnige In-

terviewpartnerin, die sie darstellen möch-

te, in sehr überzeugender Weise. Irritiert
hingegen bin ich, wenn eine der Auto-
rinnen «Szenenneuen» Tips gibt, damit
diese den Weg aus dem «Schrank» in
die gewünschte Schublade findet. Oder

sollte frau diese Ratschläge mit Humor
lesen?

Wesentlich sympathischer ist mir dann

schon Selliers Rede: «... dass jede Lesbe

nach ihrer Façon lebt und ein Gewissen

hat, was sie zwangsläufig zu politischen

Handlungen und vorübergehenden Zu-
sammenschlüssen führen dürfte.
Aber innengeleitet, nicht fremdgesteu-

ert. Individualität ist revolutionär!»

Pöfn'zw Z'graggen

Konopik, Iris; Montag, Stefanie (Hg.): Co-

ming Oat Lesebuch

(Argumentverlag, 270 S„ Fr. 29.80)

H/'nwe/se

Studie über strukturelle, psychische und

physische Gewalt gegen Lesben

Monika Holzbecher, Bernadette Klod-

wig, Uta Kroder, Stefanie Soine und

Marlene Stein-Hilbers stellen im Info

des Interdisziplinären Frauenforschungs

Zentrums der Universität Bielefeld (IFF-

Info Nr. 21, Wintersemester 1999/2000,

S. 3-27) ihre Studie «Öffentliche Akzep-

tanz und reale Diskriminierungen: Ge-

walterfahrungen lesbischer Frauen» vor.

Da «Gewalt» ein sehr dehnbarer Be-

griff ist, schlüsselten ihn die Forscherin-

nen auf - in siebzig Differenzierun-

gen. Mittels eines Fragebogens (750 Ant-
Worten) und fünf Tiefeninterviews gin-

gen sie der Frage nach, ob die Toleranz

gegenüber Lesben und ihren Lebenswei-

sen, wie so oft vermutet wird, tatsächlich

zugenommen hat.

Die Bilanz ist eher ernüchternd: «Of-
fen lesbisch zu leben ist auch im 20. Jahr-

hundert, allen Liberalisierungsbemühun-

gen zum Trotz, immer noch nicht selbst-

verständlich.» Es genüge daher nicht,
beispielsweise im Lehrplan gleichge-
schlechtliche Lebensweisen als Schul-
fach einzuführen, sondern es müsse mit-
tels einer kontinuierlichen Aufklärungs-
arbeit von grösstmöglicher Breite eine

grundlegende Einstellungsveränderung
erzielt werden.

Die Studie kann bestellt werden beim
Ministerium für Frauen, Jugend, Familie
und Gesellschaft, NRW, D-40190 Düs-
seldorf.

Bücher von Ursula Eggli
Ursula Eggli hat mit dem AKBM (Ar-
beitskreis behinderter Menschen) Bie-
lefeld zusammen einen Kalender für das

Jahr 2000 herausgegeben, zu welchem
sie die Texte geschrieben hat. «Peggy
und Polly» kann bei der Autorin bestellt
werden (Wangenstrasse 27, 3018 Bern,
Kosten Fr. 10.-). Ebenfalls bei ihr zu be-

ziehen sind ihr neuester Geschichten-
band «Elenohr» (Fr. 28.-) sowie die so-
eben neu aufgelegte Familiengeschich-
te aus der Sicht der Eggli-Geschwister
«Die Zärtlichkeit des Sonntagsbratens»
(Fr. 28-,beide siehe Bücherliste!).

Offside - Dokumentation über Diskri-
minierung im Sport
Der europäische schwul-lesbische Sport-
verband EGLSF hat eine Broschüre ver-
öffentlicht, in der minutiös über Fälle
von körperlicher, psychischer und struk-
tureller antihomosexueller Gewalt ge-

gen Sportlerinnen, Sportstudentinnen
und -lehrerlnnen berichtet wird.
Zu beziehen bei: EGLSF, Postbus 10.668,

NL-2501 HR Den Haag.

Übersetzerin von «Kia Kaha Cowrie»

Die Übersetzung des Buches «Kia Kaha

Cowrie», dem Doppelroman der indi-

genen Schriftstellerin Cathie Dunsford,
ist nicht (wie in der Besprechung in der

letzten die irrtümlich vermerkt wurde)
von Käthe Fleckenstein, sondern von
Karin Meissenburg!

Quellenangaben zu «En passant»
Die Anspielungen auf Seite 17 beziehen

sich - in der Reihenfolge ihrer Erwäh-

nung im Text - auf die Zeitschrift Les-

ben/ront (1975-1983); Anna E. Weirauch:

Der Skorp/on, 3 Bde., Berlin 1919-1931,

(NA Wiesbaden 1992/93); Grete von Ur-
banitzky: Der wiide Garte«, Berlin 1927

(NA Berlin 1979); Lising Pagenstecher:
Der geheime Au/trag (/er Mütter. Die
Entstehung lesbischer Beziehungen als

Ausdruck der Befreiung von weiblichen

Rollenzwängen. In:/rau ohne herz, Nr.
21/1985, S. 6-14; Madeleine Marti: Hin-
ter/egte ßofscha/ien. Die Darstellung les-

bischer Frauen in der deutschsprachi-

gen Literatur seit 1945, Stuttgart 1992;

Esther Spinner: Die Spinnerin. Eine all-

tägliche Geschichte, Zürich 1981 (NA
1990); Sappho kirnt £«ropa. Geschieh-

ten von Lesben aus 20 Ländern. Hrsg v.

Madeleine Marti und Marianne Ulmi,
Berlin 1997; die, Lesbenzeitschrift (vier-
teljährl. seit Herbst 1996); Marlene Sten-

ten: A/bina, Zürich 1986; Lillian Fader-

man: Kost/ic/ter a/s die Liehe der Männer.

Romantische Freundschaft und Liebe
zwischen Frauen von der Renaissance

bis heute, Zürich 1990; /raw ohne herz,
feministische Lesbenzeitschrift (1984-
1995); Kristin T. Schnider: Die Kodiere-

rin, Zürich 1989; Irena Sgier: Ans eins

mach zehn nnd zwei iass geh«. Zweige-
schlechtlichkeit als kulturelle Könstruk-

tion, Bern 1994; Nicole Müller: Denn das

ist das 5chreck/iche an der Liehe, Zürich
Frauenfeld 1992; Marlene Stenten: Ha/-
/o Manschen/ Sechs Entwöhnungen, Zü-
rieh 1991; Shirley Shea: Katzensprung,
Berlin 1990; Radclyffe Hall: Qne// der

Einsamkeit, Hamburg 1928 (NA Göttin-

gen 1991); Marga Bührig: Spät hahe ich

ge/ernt, gerne Lraa zw sein, Zürich 1987

(NA Zürich 1999); Lising Pagenstecher:

Abschied von der /iehgewordenen Heimat

«Diskriminierung». In: /ra« ohne herz,
Nr. 30/92, S. 3-7; Ilse Kokula, Ulrike Böh-

mer: Die We/f gehört wns doch/ Zusam-

menschluss lesbischer Frauen in der
Schweiz der 30er Jahre, Zürich 1991.
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Thomas Ammann
eidg. dipl. Kontaktlinsenspezialist

Hohlstrasse 25, 8004 Zürich,
Telefon 0V241 71 14

(bitte telefonisch voranmelden)

Bücher zur lesbischen Identität und
Romane, die geradewegs in den

7. Lesbenhimmel führen

\ Buchhandlung

hat sie alle und mehr

wir beraten (auch am Telefon)
und verschicken jedes Buch

Lagerhausstr. 15 8400 Winterthur
052/212 38 80

franxa-winterthur@dm.begasoft.ch

Frauenbuchladen
Gerechtigkeitsgasse 6

Postfach • 8039 Zürich

Tel/Fax Ol 202 62 74

frauenbuchladen-zuerich@dm.krinfo.ch

Internet: http://www.frauenbuchladen.ch

Mo geschlossen

Di-Fr 10.00-18.30

So 10.00-16.00

Neben Kursgruppen sind bei mir auch

Einzel-Gästinnen, die ich mit liebevoll
zubereiteter vegetarischer Kost verwöh-

ne, wilkommen. Nah am Elsass von Wäl-

dem umgeben, ist La Rochelle ein idea-
1er Ausgangsort zum Wandern und Ve-

lofahren. Während der Woche günstige

3-für-2-Arrangements.
Kurshaus La Rochelle, 4245 Kleinlützcl
Tel. 061/771 02 44

Körperarbeit
Klassische Massage

Bewegungsmassage
Reiki
Bei Schmerzen, Verspannungen, Hai-
tungsproblemen oder einfach zur Ent-

Spannung. Behandlungen und Infos nach

telefonischer Absprache.
Praxisraum am Münsterhof 11, Zürich.
Elisabeth Peier, Tel. 01/462 52 71

Maria Bühler

'S
s i.

Mario Bühler, dipl. Ing. HTL Weinbau

Ackerstrasse 53,8005 Zürich

Tel + Fax 01 272 38 30

Lesbentagung auf dem
Leuenberg
29./30. April 2000

Workshops zu den Themen:
Coming out; Frauenliebende
Mütter; Rhetorik; Wein-
dégustation.
Abends: Fest mit Disco

Informationen:
Tagungszentrum Leuenberg,
4434 Holstein 061/951 14 81

Gestaltung
/(o/re/cft/r/esen

Scannen
Belichtung

« -Gre«//c/i-xSWvwjtf 60

76/ç/o» 07/29/ 3530

10
Ol
r*N
P°

Ts
O

fD

F
loo

Was hat zwei
Räder und macht

"Kling-kling"?

Birmensdorferstr. 126
8003 Zürich
Tel. 01-463 13 03
www.velofix.ch

femintim
RAPPERSWIL
der erste

schweizer
frauenerotikshop

prospekt bestellt?
tel. 055 210 66 56

fax 055 210 06 03

postfach 2215 * 8645 jona
femintim@bluewin.ch



i/sfe neuer Bücher, ßro-
schüren une/ Ze/fsc/)r/ffen

ße/' den 77'te/n, d/'e von Lesben bande/n
oder von Frauen m/t Frauenbez/ebun-

gen gesebr/'eben wurden, bemühen w/r
uns um e/'ne mdg//'cbst vo//ständ/ge L/-

ste der deutscbspracb/'gen A/euerscbe/'-

nungen und /Veuauf/agen. Dabe/ w/'rd

aber n/cht unterseb/eden, ob das ßueb

e/'ne /esb/'scbe Haupt- oder A/efoenb'gur
bzw. -tbemat/'k oder /ed/'g//'cb e/'ne /es-

b/'scbe F\ufor/'n bat/ 6e/egenf//'cb Führen

w/'r auch neue sebwu/e t/'ferafür auf.

A/euerscbe/'nungen und A/euauF/agen
CA/va;

ße//efr/'st/'F

Anshaw, Carol: Christine. Piper 1999.

Bledshoe, Lucy Jane: Freihändig. Orlan-
da 1999.

Galgöczi, Erzsébet: Eine andere Liebe.

Suhrkamp Taschenbuch 1999 (NA).
Köhler, Silke: Liebende der Nacht, elles

im Konkursbuchverlag 1999.

Krug, Andrea; Schadenberg, Dagmar
(Hrsg.): Augenblicke. Erotische Erzäh-

lungen. Krug & Schadenberg 1999.

Mayr, Suzette: Drei Witwen und ein Was-

serfall. Schneekluth 1999.

Mittelstadt, Hanna; Rheinsberg, Anna:

Liebe Hanna - Deine Anna. Briefe über

Liebe und Literatur. Ed. Nautilus 1999.

Scholinski, Daphne; Adams. Jane Me-

redith: Mein Leben gehört mir! Bastei-

Lübbe 1999.

Stein, Marietta: Plötzlich war der Morgen
da. Chronik eines Abschieds. Fischer Ta-

schenbuch (Reihe: Die Frau in der Ge-

Seilschaft) 1999.

Viett, Inge: Cuba libre, bittersüss. Ed.

Nautilus 1999.

Wartmann, Ursula M.: Tante Lissi geht

aufs Ganze. Fischer Taschenbuch (Reihe:

Die Frau in der Gesellschaft) 1999.

Youngblood, Shay: Soul Kiss. Piper Ta-

schenbuch (NA - erscheint Januar 2000).

ß/'ograpb/'en

Duda, Sibylle; Pusch, Luise F. (Hrsg.):
WahnsinnsFrauen. Bd. 3. Suhrkamp Ta-

schenbuch 1999.

Hervé, Florence; Nödinger, Ingeborg:
Lexikon der Rebellinnen. Von A bis Z.
Econ & List Taschenbuch 1999.

Middlebrook, Diane W.: Er war eine
Frau. Das Doppelleben des Jazzmusi-

kers Billy Tipton. Malik/Piper 1999. Sie-

he Buchbesprechung im redaktionellen
Teil!

£ng//'scbe L/'Leratur

Barnett, LaShonda K.: Callaloo & other
lesbian love tales. New Victoria Pub.
1999 (1-892281-08-2).

Camper, Jennifer: subGURLZ. Cleis
Press 1999 (1-57344-090-6).

Donoghue, Emma (ed.): The mammoth
book of lesbian short stories. Carroll &
Graf Pub. 1999 (0-7867-0627-9).
Pepper, Rachel: The ultimate guide to

pregnancy for lesbians. Tips and techni-

ques from conception through birth.
Cleis Press 1999 (1-57344-080-9).

K/'nder- und Jugendbücher

Dunker, Kristina: Der Himmel ist acht-
eckig. Arena Taschenbuch 1999.

Eggli, Ursula: Elenohr. 31 Elefantenge-
schichten. Selbstverlag 1999.

Kr/'m/'s

Bonetti, Alejandra: Nuevo Tango Argen-
tino. Kriminologisches Tanzbuch für Les-
ben und Andere. Rosenholz Verlag 1999.

Calloway, Kate: Fünftes Rad. Frauenof-
fensive 1999.

D'Arnuk, Nanisi Barrett: Vollzug. Ariad-
ne Krimi 1999.

Dreher, Sarah: Stoner McTavish. Der
Rat der Schamanin. Argument (Reihe:
Social Fantasies, Ariadne) 1999.

Drury, Joan M.: Tödliches Geheimnis.
Elefanten Press 1999.

Holt, Anne; Reiss-Andersen, Berot: Im
Zeichen des Löwen. Piper 1999.

King, Laurie R.: Geh mit keinem Frem-
den. rororo 1999.

Lin-Chandler, Irene: Made in Taiwan.
Knaur Taschenbuch 1999.

McDermid, Val: Das Gesetz der Serie.
Ariadne Krimi 1999.

McNab, Ciaire: Überfällig. Frauenof-
fensive 1999.

Pincus, Elisabeth: Einsamer Twist. Ari-
adne Krimi 1999.

Todd, Trisha: Drive. Frauenoffensive
1999.

Kunst

Jaugey-Paget, Laurence: Nice Girls
Don't. Erotische Fotografien. Konkurs-
buchverlag 1999.

Leibovitz, Annie (Photographien); Son-

tag. Susan (Essay): Women. Schirmer/
Mosel 1999.

Sachbücher

Frauenorte Überall 1999/200(1. Von La
Palma bis St. Petersburg. Hrsg: Frauen

Unterwegs - Frauen Reisen 1999.

Haustedt, Birgit: Die wilden Jahre
in Berlin. Eine Klatsch- und Kulturge-
schichte der Frauen, ed. ebersbach 1999.

Jäger, Susanna: Doppelaxt oder Regen-

bogen? Zur Genealogie lesbisch-femi-
nistischer Identität. Ed. Diskord 1999.

Knelles, Sylvia: Wie krieg' ich bloss 'ne
Lesbe 'rum? Malibu-Verlag 1999.

Sozialwissenschaftliche Forschung und
Praxis für Frauen e.V. (Hrsg.): Lesbenle-

ben quer gelesen. (Reihe: Beiträge zur
feministischen Theorie und Praxis, Band

52) 1999.

l/ar/'a

Arbeitskreis Feministisch-interkulturel-
le Mädchenarbeit e.V., Berlin (Hrsg.):
Luzie 2000. Mädchen-Taschenkalender.
Brandes & Apsel Verlag 1999.

Die wilden Jahre in Berlin. Der literari-
sehe Frauenkalender 2000. ed. ebers-
bach 1999.

Pusch, Luise F.; Gretter, Susanne: Be-
rühmte Frauen. Ein Spiel. 66 Spielkarten
und ein Begleitbuch. Insel Taschenbuch
1999.

Lesben und Schwu/e

Bass, Ellen; Kaufmann, Kate: Wir lie-
ben wen wir wollen. Selbsthilfe für les-

bische, schwule und bisexuelle Jugend-
liehe. Orlanda 1999.

Dinkelberg, Wolfgang u. n./uninesty in-
ternational (Hrsg.): Das Schweigen bre-
chen. Menschenrechtsverletzungen auf-

grund sexueller Orientierung. Querver-
lag 1999.

Eggli, Christoph; Eggli, Daniel; Eggli.
Ursula: Die Zärtlichkeit des Sonntags-
bratens. Zytglogge 1999 (NA).
Fachverband Homosexualität und Ge-
schichte (Hrsg.): Invertito. Jahrbuch für
die Geschichte der Homosexualitäten.

Verlag Männerschwarm 1999.

Hofsäss, Thomas (Hrsg.): Jugendhilfe
und gleichgeschlechtliche Orientierung.
VWB-Verlag (Reihe: Sozialarbeit aktu-
eil in Praxis, Lehre und Forschung) 1999.

Senatsverwaltung für Schule, Jugend
und Sport: Sie liebt sie - Er liebt ihn.
Berlin 1999 (Kostenlos zu bestellen bei

Senatsverwaltung für Schule, Jugend und

Sport, Fachbereich für gleichgeschlecht-
liehe Lebensweisen, Beutstrasse 6-8,
10117 Berlin).

Fru/jca de//'Avo
£>/'£/? AJezger

Regw/a Sc/t/iM/Tenberger
FW/zZfl Z'graggen
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